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M. 64. 1860.

Sonnabend den 11. Auguſt.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Vekanntmachungen.
Für die durch Hochwaſſer Verunglückten des Kreiſes

Neurode ſind ferner eingegangen 15 Sgr. von v. W., 6 Sgr.
von Linicke.

Fernere Beiträge werden gern angenommen von
der Expedition des Kreisblattes.

Vermiethung. Der unter dem alten Rathhauſe
befindliche Keller sub Nr. 6, welcher von dem Klempner-
meiſter Kathe zeither als Werkſtatt benutzt worden iſt, wird
zu Michaelis d. J. miethlos und ſoll daher anderweit und
zwar auf 3 Jahre, von Michaelis 1860 bis dahin 1863,
vermiethet werden. Zur Abgabe der desfallſigen Gebote
haben wir auf

Donnerstag am 16. d. M., Vormittags 10 Uhr,
Termin in unſerem Stadtſecretariate anberaumt und er-
ſuchen Miethluſtige, ſich in dieſem Termine pünktlich ein
zufinden. Die Bedingungen der Vermiethung werden im
Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1860.
Der Magiſtrat.

Vermiethung. Die unter dem Hinterhofe des
alten Rathhauſes und unter dem abgebrochenen Gährhauſe
auf dem tiefen Keller befindlichen Keller ſollen anderweit
und zwar auf 3 Jahre, von Michaelis 1860 bis dahin 1863,
öffentlich an den Meiſtbietenden vermiethet werden. Zur
Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir einen Termin auf

Donnerstag am 16. d. M., Vormittags 11 Uhr,
in unſerm Secretariate anberaumt und erſuchen Mieth-
luſtige, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden. Die
Bedingungen der Vermiethung werden im Termine bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1860.
Der Magiſtrat.

Diebſtahl. Jn der Nacht vom 5. zum 6. d. M.
ſind aus dem vor hieſiger Stadt belegenen Schießhauſe
nachſtehend verzeichnete Kleidungsſtücke entwendet worden

H ein dunkelgraues wollenes Kleid (Mixelüſtre); 2) ein
grauwollenes Kleid (Mohair), 3) ein braunes weißwürf-
liches Kleid (Mohair); 4) ein ſchottiſches Kleid (Napoli-
taine); 5) ein braunſtreifiges geblümtes Kattunkleid;
6) ein Kleiderkragen, hell und eingefaßt von Chally;
7) eine graue Doublejacke; 8) eine braune Sammetjacke;
9) eine braune Tuchjacke; 10) ein Paar Damenunter
hoſen; 11) ein großes graues Shawltuch mit rother
Kante; 12) eine ſchwarzſeidene Mantille mit Sammet
beſetzt und mit Franzen; 13) ein grauer wollener Um-

hang; 14) ein en tous eas.Dieſes Diebſtahls dringend verdächtig ſind zwei fremde
Mannsperſonen, die noch Abends ſpät im Locale des
Schießhauſes geſehen worden ſind. Der eine, welcher ſich

für einen Apotheker ausgegeben, iſt von mittlerer Statur,
mit einem braunen Rock, dunkelbraunen enganliegenden
Hoſen und einem braunen Calabreſer-Hut bekleidet geweſen,
und hat eine Geldtaſche bei ſich getragen. Sein Begleiter
iſt hager und größer geweſen.

Wem irgend Umſtände bekannt geworden die zur
Ermittelung der Diebe oder Wiederherbeiſchaffung des Ge
ſtohlenen führen können hat ſeine Wahrnehmungen un
verzüglich der hieſigen Polizeibehörde anzuzeigen.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1860.
Der Königl. Staatsanwalt.

Getreideverkauf auf dem Stiele.
8 Morgen Weißweizen, 1 Morgen Auguſthafer in

Meuſchauer Flur nahe der Faſanen Brücke gelegen, ſollen
im Ganzen Donnerstag den 16. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr,
in der Stadt Leipzig zu Merſeburg meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung in Preuß. Courant verkauft werden.

Abgangszeit 2 Uhr.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1860.

G. H.
Ein gutes Arbeitspferd, brauner Wallach, ſteht ſofort zu

verkaufen. Wo? zu erfragen im Gaſthof zu Keuſchberg.
Eine noch brauchbare Brunnenröhre nebſt Zubehör
iſt billig zu verkaufen und zu erfragen in der Exped. d. Bl

Eine meublirte Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen
und zum 1. September zu beziehen große Rittergaſſe Nr. 176.

e Anzeige. Kapitalien von 100, 200, 500,
T 650, 900 1000, 1500, 2500, 3000 und 5000 Thlr.

ſind theils ſofort, theils zu Michaeli e. gegen
gute Feldgrundſtücks Hypothek auszuleihen durch den
Kreis Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

COBCCFI-AZCiSSonntag den 12. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr,
Concert im Garten der Funkenburg.

Zur Aufführung kommt: Die Bartholomäusnacht,
großes Potpourri aus den Hugenotten von Meyerbeer.
Entrée für Herrn 2 Sgr., für Damen 1 Sgr.

Braun.
Echtes Klettenwurzel-Oel,

welches das Wachsthum der Haare befördert, das Aus-
fallen und frühe Grauwerden verhindert, vorzüglich bei
Kindern anzuwenden da es den Grund zu einem herrlichen
Haarwuchſe legt und gleichzeitig als Toiletten Oel dient.
Das Glas 5 Sgr. und 7 Sgr. mit Gebrauchs-

anweiſung.
Die alleinige Niederlage in Merſeburg bei Herrn

Guſtav Lots.
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Guanofabrik zu Leipzig.
Für bevorſtehende Einſaat bringen wir den Herren Oeconomen unſer Fabrikat in empfehlende Erinnerung

unter Zuſicherung prompter Bedienung. Preiſe wie im Frühjahre.

Magdeburger Febens- Perſicherungs- Geſellſchaft.
Für Heſunde und Rranke.)

Grundeapital: 2,000,000 Thaler.
Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen, zu feſten und billigen Prämien, ſo

wohl mit, als ohne Anſpruch auf Dividende
1) Lebensverſicherungs Verträge auf das Leben geſunder und kranker Perſonen
2) Rentenverſicherungs-Verträge; 3) Ausſteuerverſicherungs- Verträge (Kinder-
verſorgungskaſſe) und 4) Begräbnißverſicherungs- Verträge

Proſpecte und Antragsformulare verabreichen unentgeltlich unter Ertheilung jeder weitern Auskunft
Merſeburg, den 1. Auguſt 1860. Fried. Stollberg. Carl Teichmann.

Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich eine

Photogen- und Solaröl Niederlage
und verkaufe

kryſtallhelles, geruchloſes Photogen à
Quart 10 Sgr.Prima Qualität do. à Quart 9 Sgr.,

Solaröl à Quart 6 Sgr.
Bei Abnahme von größeren Quantitä-

ten bewillige ich einen angemeſſenen Rabatt.
Zur Bequemlichkeit eines hochgeehrten

Publikums habe ich auch J anze und
halbe Quartflaſchen mit obiger Flüſſigkeit
gefüllt.

Hochachtungsvoll
I. Obstfelder.

Roßmarkt Nr. 365.
Sehr delikate neue ſaure Gurken,
Jsl. Matjes-Heringe, à St. 12 Pf., 15 Pf., 18 Pf.,
neue Vollheringe empfiehlt

Guſtav Elbe, Unterbreiteſtraße Nr. 500.
Einem hieſigen geehrten Publikum zur Nachricht daß

ich zum Mannſchießen eine Bude im Bürgergarten mit
Kuchen und friſchen Gnadauer Pretzeln aufſchlagen werde
und bitte um gütige Abnahme.

Bäckermeiſter Koch.

Bekanntmachung.
Künftigen Sonntag als den 12. d. M., von Nachmittags

4 Uhr ab, Garten- Concert im Deckert'ſchen
Local. Der Ertrag deſſen iſt für die Verunglückten im
Kreiſe Neurode beſtimmt, um zahlreichen Beſuch wird ge
beten. Entrée nach Belieben.

Keuſchberg. Das Muſikchor.
Fünf perfecte Köchinnen Lohn bis 50 Thlr., finden

gute dauernde Stellen durch das Vermiethungs Comtoir
der Wittwe Kupfer.

Ein gutes, zuverläſſiges Kindermädchen wird zum
1. Ottober e. geſucht von

Marie Schulz,
e Bürgergarten.

Alle Pfänder, welche über ſechs Monat in meiner
Leihanſtalt ſind, müſſen eingelöſt werden.

Kundius.
Ein weißer Rock, der in Arbeit war, wurde, wahr-

ſcheinlich im Schloßgarten, verloren der ehrliche Finder
erhält bei Rückgabe deſſelben eine gute Belohnung durch
den Hausmann im Ständehauſe.

TodesAnzeige. Heute früh 8 Uhr iſt unſer
guter Vater der Lohgerbermeiſter Joh. Friedrich Londers-
hauſen hier, nach langen Leiden im 64. Lebensjahre an
Magenverhärtung verſtorben was wir theilnehmenden
Freunden hiermit ergebenſt anzeigen.

Merſeburg den 9. Auguſt 1860.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Herzlichen Dank allen denen, namentlich den
lieben Verwandten und Freunden, welche unſern am 3. d. M.
geſtorbenen Gatten und Vater, dem Bürger und Nadler-
meiſter Aug. Nägler hier, auf ſeinem langen Krankenlager
unterſtützten und erquickten und ihn bei ſeiner Beſtattung
ſo ehrenvoll begleiteten auch ſagen wir dem Herrn Adjunct
Stephan für bewieſene Güte und die troſtreichen Worte am
Grabe, ſowie dem Herrn Dr. Triebel für ſeine ärztlichen
Bemühungen unſern innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wittwe Nägler nebſt Kindern

Am 10. Sonntage nach Trinitatis (12. Auguſt) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.
Stadtkirche Herr Paſt. Sturm. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Rirchennachrichten von Lützen: Juli.
Geboren: dem Handarb. Schellenberg ein Sohn dem Hand

arbeiter Prüfer eine Tochter dem Bürger und Klempnermſtr. Müller
eine Tochter dem Bürger und Sattlermſtr. Fauſt eine Tochter dem
Bürger und Schloſſermſtr. Tolleny eine Tochter dem Bürger und Kauf
mann Sack ein Sohn dem Bürger und Kaufmann v. Merkel
eine Tochter dem Maurergeſell Schmidt ein Sohn (todtgeb.); dem
Bürger und Schuhmachermſtr. Kroſſe eine Tochter; der W. Demmig
eine außerehel. Tochter. Getrauet: der Poſtillon Hoffmann mit
Ch. S. Elſte; der N. E. Hempel aus Schweßwitz mit Jgfr. Ch. F.
Bomnitz der Schneidergeſell Silling mit Bertha Schrader. Ge
ſtorben: das jüngſte Kind des Bürgers und Kaufmanns Sack, 17 T.
alt, an Krämpfen die außerehel. Tochter der W. Demmig, 6 St.
alt, an Krämpfen.

Rirchennachrichten von Schaafſtädtk: Juni.
Geboren: ein außerehel. Sohn ein außerehel. Sohn dem

Handarb. Paatſch ein Sohn dem Handarb. Böhme ein Sohn dem
Buchhalter Schönburg ein Sohn dem Chauſſeegeldeinnehmer Rubel
eine Tochter Geſtorben: eine Tochter des Handarb. Erfurth,
2 T. alt, an Schwäche die Ehefrau des Handarb. Hartung, 27 J.
3 M. alt, an Abzehrung; der Rentier Werner, 60 J. alt, am Herz-
ſchlag ein Sohn des Handarb. Paatſch, 6 T. alt, an Krämpfen ein
Sohn des Handarb. Grunert, 2 J. 3 M. alt, an Abzehrung die
Ehefrau des Zimmermanns Krauſe, 54 J. alt, an Abzehrung eine
Tochter des Kalkfabrikanten Laſſe, 6 M. alt, an Skropheln der Oeconom
Schröder 43 J. alt, verunglückt.

Rirchennachrichten von Schaaſſtädt: Juli.
Geboren: dem Handarb. Lathan eine Tochter dem Maurer

Schmidt eine Tochter dem Oeconom Fiſcher ein Sohn dem practiſchen
Arzte Beckel eine Tochter dem Bürger Geute ein Sohn dem Hand
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arbeiter Kautz ein Sohn dem Handarb. Ziegler ein Sohn dem Hand
arbeiter Siebrig ein Sohn. Getrauet: der Oeconom A. Büchel
mit Jgfr. Th. Hoffmann hier der Seiler L. Engelmann mit K. Bin
dernagel hier. Geſtorben: die Wittwe des verſtorbenen Stadt
richters, Herre, 92 J. 4. M. alt, an Altersſchwäche; ein Sohn des
Königlichen Poſterpedienten Voigt 22 W. alt, an Krämpfen; ein außer
ehelicher Sohn, 8 W. alt, am Gehirnſchlag.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Buchdruckereibeſitzer Louis Elſte in Schkeuditz
iſt unter dem 12. Juli d. J. als Agent der Oldenburger
Verſicherungs Geſellſchaft beſtätigt worden.

Der Staatsanwalt von Leipziger zu Merſeburg
iſt als Rath an das Appellationsgericht in Glogau verſetzt

Der Bureau Aſſiſtent Voigt in Wettin iſt an das
Kreisgericht zu Merſeburg verſetzt.

Der Heuſchreckenfraß im Schlochauer Kreiſe,
ſeine Urſachen und Mittel zur Abhülfe.

Von Dr. C. W. L. Gloger.
(Auszugsweiſe mitgetheilt)

Ein bedeutender ungefähr 7 oder 7 Quadratmeilen
umfaſſender Theil des Kreiſes hat nun 3 Jahre hinter
einander, ganz beſonders jedoch im vorigen (1859), ſehr
empfindlich durch die Verheerungen gelitten, welche von

mehreren kleinen Heuſchrecken- Arten dort hauptſächlich
am Getreide, dann am Graſe und ſonſtigen Viehfutter

angerichtet wurden.
Dieſe Arten der Gattung ſind zwar dort ebenſo, wie

in den meiſten Gegenden Deutſchlands einheimiſch, alſo
fortwährend da vorhanden in gewöhnlichen Jahren finden

ſie ſich jedoch blos in ſo geringer Anzahl vor, daß ihr
Fraß nur wenig ſchadet. Er bleibt in ſolchen Fällen mei-

ſtens ganz unbemerkt. Um ſo fühlbarer macht er ſich aber
nicht ſelten in heißen, trockenen Sommern, beſonders an
manchen Stellen. Zu letzteren gehören dann vorzugsweiſe

die jungen, erſt ganz friſch beſtellten, in lockerem Sand-
boden gemachten Anſaaten von Kiefern oder „Kiehnbäumen.“
Dieſe werden in ſolchen Jahren oft ganz und gar von
derartigen kleinen Heuſchrecken zerſtört, weil dieſelben jedes
eben hervorgekeimte Pflänzchen dieſer Holzart ſofort bis
auf. den Boden abfreſſen. Sie laſſen alſo Nichts davon
übrig, als das Würzelchen, welches nun ebenfalls zu
Grunde gehen muß da es natürlich ohne Kopf nicht be
ſtehen und keinen neuen treiben kann. Mit jungen Ge-
treidepflanzen verfahren ſie meiſt beſcheidener. Denn hier
verletzen ſie wenigſtens den in der Erde befindlichen Haupt-
oder Wurzelſtock nicht. Dieſer kann demnach oft, wenn
auch nicht gerade immer, wieder ausſchlagen. Jndeß hilft
Letzteres freilich dann ſehr wenig oder Nichts, wenn die
Menge dieſer Verwüſterinnen ſo groß geworden iſt, daß
nun doch alles neu Hervorkeimende immer wieder von
ihnen zerſtört wird.

Auf dieſen äußerſten Höhenpunkt aber war im
Schlochauiſchen ihre Zahl neuerlich ſtrichweiſe überhaupt,
und beſonders im vorigen Jahre, geſtiegen. Daher die
faſt gänzliche Verheerung der meiſten Getreidefelder, Wieſen
und beinahe alles Grünen in dem vorzugsweiſe von ihnen
heimgeſuchten Theile des Kreiſes.

Der Haupturſachen zu einem ſo ungewöhnlichen
Zuwachſe ihrer Zahl waren offenbar zwei:

Die eine lag in dem Umſtande, daß nicht weniger
als 3 ungewöhnlich trockene und warme, alſo der
Vermehrung der meiſten Jnſecten günſtige Sommer auf
einander folgten. Dies machte, daß nun jedesmal von
der bereits in ſehr vergrößerter Anzahl vorhandenen Menge
um ſo mehr junge Brut für das nächſtfolgende Jahr übrig
blieb. War letztere aber ſchon hierdurch im dritten (vorigen)
Jahre noch entſchiedener begünſtigt, als im zweiten: ſo
kam gleichzeitig noch das hinzu daß Trockenheit und Hitze

r eifrig nachſtellen.fehle

gerade im dritten Jahre noch höher ſtiegen, als in dem
erſten und zweiten.

Sehr nahe liegt ferner, wenn auch nicht eben für den
gewöhnlichen Landwirth, doch für den wiſſenſchaftlichen
Kenner der Thierwelt; nach ihrem Leben und Wirken der
zweite Grund des Uebels. Dies iſt: der gerade in jener
Gegend vorhandene große oder faſt gänzliche Mangel an
ſolchen Thieren, welche den Heuſchrecken vor-

Denn ins Beſondere
n dort, wenigſtens zur Heckezeit, alſo den Frühling

und Sommer hindurch, meiſt alle t 7 größeren und
mittelgroßen Vogel Gattungen, die als Hauptverfolger
der Heuſchrecken bekannt und von der Natur dazu berufen

ſind, jeder übermäßigen Vermehrung dieſes Ungeziefers
gleich zur rechten Zeit vorzubeugen.

Vor allen ſind hierin ſeit jeher die ſtagarähnlichen
Vögel berühmt, und nächſt ihnen wirken am wohlthätig-
ſten die Saatkrähe, die Dohle und der Wiedehopf.
Sie eben hat man aber dort freilich ohne es zu wollen,
und ohne den von Jahr zu Jahr immer mehr daraus ent-
ſtehenden Schaden zu ahnen ſeit 2 3 Jahrzehnten
durch unvorſichtiges Niederſchlagen der meiſten alten hohlen
Bäume und faſt jedes älteren Gehölzes vertrieben. Näm-
lich man hat ihnen hierdurch die Möglichkeit entzogen,
während ihrer Niſtzeit dort zu wohnen. So hat man ſich
ihver höchſt nützlichen Thätigkeit gerade in derjenigen Zeit
des Jahres beraubt, wo ihre Wirkſamkeit am größten und
wichtigſten iſt. Und zwar iſt ſie dann aus dem Grunde
am größten, weil ſie eben zum Großfüttern ihrer Jungen,
wozu ſie ausſchließlich nur Ungeziefer verwenden, der meiſten
Nahrung bedürfen und am „xwichtigſten“, weil dann auch
die Heuſchrecken erſt noch in der Entwickelung begriffen
ſind. Je früher dieſe alſo vernichtet werden um ſo we-
niger haben ſie Zeit, dem Getreide u. ſ. w. zu ſchaden.
Zugleich aber werden ihrer dann auf dieſe Weiſe ſchon
deshalb um ſo mehr vernichtet, weil ſie eben noch klein
ſind; denn um ſo mehr brauchen ihrer ja die Vögel, um
für ſich ſelbſt und für ihre Jungen. die erforderliche Nah
rungsmenge zuſammenzubringen. Umgekehrt verhält ſich
die Sache im Spätſommer und Herbſte, wo die Larven
ſchon groß geworden ſind, oder ſich vollſtändig (zu geflü-
gelten Heuſchrecken) entwickelt haben. Dann können oder
würden dieſelben Vögel eben darum ſehr viel weniger nützen,
auch wenn ſie dann bei ihrem Herumſtreichen zahlreicher
dahin kämen. Sie kommen aber thatſächlich nur wenig
oder gar nicht: weil alte Feldgehölze und größere Baum
gruppen, deren ſie am Tage zum Ausruhen und des Nachts
zum Schlafen bedürfen, in der beſprochenen Gegend oft
weit und breit umher fehlen.

Was aber gab Veranlaſſung zu dem übermäßigen
Kahlmachen des Landes? was führte namentlich zu
ſeiner Entblößung von jenen ehrwürdigen alten Feld-
bäumen, die früher überall theils einzeln, theils gruppen-
weiſe vorhanden waren und was verleitete die Bewohner
zur Vernichtung einer Menge von kleineren oder grö-
ßeren Feldgehölzen?

Antwort: Alles dies ging dort, ebenſo wie anderswo,
aus der unvorſichtigen Anwendung einer höchſt
erſprießlichen Maßregel hervor. Nämlich: es war
eine durch Unbedacht herbeigeführte, alſo keineswegs noth-
wendige Folge der Separation der Grundſtücke.

Die Nachtheile dieſer, eben ſo unwirthſchaftlichen,
als naturwidrigen Entblößung jener Gegend von Holz
erſtrecken ſich aber zugleich auch mit auf die Witterungs-
verhältniſſe.

Jeder Landſtrich wird nämlich durch eine ſolche Kahl-
macherei trockener, als früher, oder noch trockener, wenn
er, wie die anſehnlichen Strecken von Hochebenen im
Schlochauer Kreiſe, es bis dahin ſchon war. Umgekehrt,
macht ihn die Wiederbewaldung bald wieder feuchter. Dieſe
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Thatſache ſteht erfahrungsmäßig ebenſo feſt, wie ſie aus
naturwiſſenſchaftlichen Gründen (phyſikaliſch) äußerſt leicht
erklärlich iſt. So leidet denn auch dort jener Theil jetzt
noch mehr an Trockenheit, als vor Jahrzehnten. Dieſe
macht ihn jedoch nicht blos unfruchtbarer, als früher ſon
dern ſie befördert zugleich die Vermehrung ſehr vieler
Gattungen von Jnſecten. Namentlich begünſtigt ſie eben
das Gedeihen der kleinen, dort gewöhnlich „Springer“ ge
nannten Heuſchrecken Arten. Eine fernere ſchlimme
Wirkung von ſolcher Entblößung iſt die vergrößerte Schwie-
rigkeit, mit welcher im Sommer die Ausgleichung zwiſchen
Wärme, Kühle und Electricität der Luft über ſo kahlen,
verödeten Landſtrichen geſchieht. Jn Folge deſſen finden
hier um ſo öfter heftige Stürme und gewaltſame Entla-
dungen (Gewitter) Statt.

Sehen wir nun zu, welche Mittel die Bewohner der
beſprochenen Gegend anzuwenden haben werden, um ſich
durch Hülfe der Thierwelt allmählich, aber dauernd, vor
den jetzt beklagten Verheerungen ihrer Bodenerzeugniſſe
bewahrt zu ſehen. Nur „allmählich“ wird und kann dies
nämlich ſeinem ganzen überhaupt möglichen Umfange nach
geſchehen. Denn manche der ſo vorſchnell angerichteten

törungen und Zerſtörungen können ſich, wie ſchon erwähnt,
erſt nach mehreren Jahrzehnten wieder naturgemäß aus-
gleichen.

Zuvörderſt bedarf es der unbedingten Schonung
ſolcher Gattungen von inſecten, larven und wurmfreſſen-
den Säugethieren, die ihrer Nahrung theils auf der Erde,
theils mehr oder weniger tief unter deren Oberfläche nach-
gehen. Dies ſind: der Jgel, die „Erdſchlüffel“ oder
Spitzmäuſe, (im Gegenſatze zu allen wirklichen Mäuſen),
und der ſo höchſt verkehrter Weiſe verfolgte Maulwurf.
Es giebt keine eifrigere Verfolger der jungen Heuſchrecken,
als den Jgel, den Jedermann kennt, und als die Spitz-
mäuſe, die man an ihrem langen und ſpitzigen, maul-

wurfsähnlichen Rüſſel ſehr leicht von allen wirklichen Mäuſen
unterſcheiden kann.

Eben ſo unbedingt ſchone man alle kleineren
oder mittelgroßen Vögel, mit Einſchluß der Droſſeln
und Amſeln oder ſogenannten „Großvögel“: da ſie gleich
falls ihrer Nahrung, dem Ungeziefer, auf der Erde nach-
gehen. Mit am wichtigſten von allen ſind für den hier
beſprochenen Zweck die Bachſtelzen oder „Waagſterze,
Wippſteerte“, und die Lerchen. Denn erſtere nähren ſich
ſtets blos von Jnſecten, und letztere thun es gleichfalls,
ſobald und ſolange ſie deren genug finden. Ganz beſonders
füttern auch ſie ihre Jungen damit auf. Da nun beide
Gattungen Felder und Wieſen bewohnen, ſo vertilgen auch
gerade ſie eine große Menge von HeuſchreckenLarven gleich
in deren erſter Jugendzeit. Und „je früher, deſto beſſer.“

Repphühner, die, ſo lange ſie können, gleichfalls
am liebſten von Jnſecten leben, ſcheint es dort leider nicht
viel zu geben. Um ſo mehr ſollten die Jäger, Jagdlieb-
haber und RevierEigenthümer ſich um des allgemeinen
Beſten willen entſchließen, auf jedes Erlegen und Fangen
derſelben zu verzichten, ſobald und ſolange die Heuſchrecken
ſich in größerer Anzahl zeigen.

Wachteln und Wachtelkönige ſollten ebenfalls
weder gefangen, noch geſchoſſen werden. Denn erſtere ge
nießen im Frühjahre und Sommer faſt nur Ungeziefer,
obgleich man ſie freilich in der Gefangenſchaft mit Körner-
futter erhalten kann. Der Wachtelkönig, wegen der eigen
thümlich ſchnarrenden Lockſtimme des Männchens auch
„Wieſenknarrer, Thauſchnarre und faule Magd“ genannt,
frißt ſogar überhaupt nur Jnſecten und Würmer. Dabei
iſt er ſo erſtaunlich gefräßig, wie unter den Säugethieren
der, als faſt unerſättlich bekannte Maulwurf, dem übrigens
die Spitzmäuſe hierin ſchon ziemlich nahe kommen.

Hinſichtlich der Schwarz oder Saatkrähen läßt
ſich leider Nichts thun, um ſie zum Niſten heranzulocken
und zu hegen, wo und ſo lange ihnen hohe alte Baum-
gruppen fehlen auf welche ſie ſchaarenweiſe ihre Neſter
bauen könnten denn ſie leben und niſten ſtets in großen
Geſellſchaften.

Berühmt als die eifrigſten und wirkſamſten Heu-
ſchreckenvertilger ſind von jeher, beſonders in wärme-
ren Ländern, die ſtaarartigen Vögel: ſo daß man
ſie dort ausdrücklich „Heuſchreckenfreſſer“ nennt und für
„heilig“ hält, d. h. ſie für unantaſtbar erklärt. So hoch
ſchätzt und „verehrt“ menſchliche Dankbarkeit ſie mit Recht.
Sie niſten blos in Baumhöhlen und Felsritzen. Doch können
ſie, ebenſo wie alle übrigen „Höhlenbrüter“, nur ſolche
Höhlen gebrauchen die ſtets trocken bleiben.

Hat man früher ein Paar Jahrzehnte lang höchſt
unbedachtſamer Weiſe, und ohne die üblen Folgen davon
zu ahnen, der verödenden Kahlmacherei gehuldigt: ſo wirke
man jeßt dieſer naturwidrigen Entblößung um ſo
unabläſſiger wieder entgegen.

Zuvörderſt ſollte man es ſich hierin überhaupt und
überall zum Grundſatze machen, keinen jetzt kah-
len, trockenen oder gar kieſigen Sandhügel noch
ferner in dieſem Zuſtande zu dulden, ſondern ihn mit
einer Gruppe von Bäumen und Gebüſch zu bepflan-
zen. Ein Gleiches müßte auch ſonſt mit allen jetzt wüſt
liegenden Plätzen (ſogenannten „Unlande“) geſchehen, die
keine Ausſicht gewähren, bei anderweitiger Benutzung einen
lohnenden Ertrag zu geben. Denn jede ſolche Anpflanzung,
wie klein ſie auch dem Umfange nach ſein mag, trägt da-
zu bei, Feuchtigkeit aus dem' Dunſtkreiſe an ſich zu ziehen,
ſie dem Boden zuzuführen und länger zu erhalten, alſo
die Umgebungen fruchtbarer zu machen. Namentlich thut
ſie dies, indem ſie das zu raſche Ablaufen des Regenwaſſers
verhindert. Ueberhaupt kommt auf die jedesmalige Größe
ſolcher, durch Wiederbegrünung verbeſſerter Stellen im
Einzelnen viel weniger an, als auf deren größere Zahl im
Ganzen. Ueberdies machen ja ihrer viele, zuſammengerech-
net, immer ſchon etwas Bedeutendes aus. Was aber die
Hauptſache bleibt, gerade in dieſer Vertheilung und Zer-
ſtreuung über einen weiteren Raum üben ſie eine gleich
mäßigere und mithin vortheilhaftere Wirkung aus, als
wenn ſie in einem großen Ganzen bei einander lägen.

Man beſchränke ſich jedoch bei Anpflanzungen dieſer
Art nicht, wie es häufig geſchieht, auf Laubholz allein,
ſondern miſche demſelben auch Nadelholz bei. Und
zwar thue man dies ebenſowohl mit niederem, welches-
entweder überhaupt nie hoch wird, oder ſich durch Beſchnei-
den leicht niedrig erhalten läßt, wie mit einzelnen Bäumen
und kleineren Gruppen davon. Giebt es doch, ſchon was
die Abwechſelung der Färbung betrifft, im Winter keine
ſchönere Zierde für unſere nordiſchen Landſchaften, als:
dergleichen hin und wieder zerſtreutes Nadelgehölz. Schon
die gewöhnliche Kiefer, der „Kiehnbaum“, thut hierin eine
ſehr gute Wirkung. Wo aber gäbe es wohl eine ſchönere
Baumform, als die einer hohen frei daſtehenden Fichte
(„Roth oder Pechtanne“) mit ihren hängenden Aeſten,
deren unterſte mit ihren Spitzen oft bis an den Boden
reichen Selbſt die eigentliche Tanne, „Weiß oder Edel
tanne“, mit ihrem glänzenderem Grün, kommt der Fichte
an Schönheit der Geſtalt nicht gleich.

Was aber ſehr Wenige kennen oder auch nur ahnen,
und was noch Wenigere bedenken, das iſt: das Beſtreben
der Natur, überall das Schöne und Nützliche mit
einander zu verbinden.

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Leicht fertig.

J
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